
Bücher 

in feste Arbeitsabläufe und dörfliche Rituale. Die 
Freundschaft mit Ained, einem zugewanderten Jun
gen, der beim Bronzegießer Lugran Aufnahme gefun
den hat, bringt das Mädchen immer mehr in Konflikt 
mit dem vertrauten Umfeld und in Widerspruch mit 
der für sie bestimmten Welt." Ein Jugend und Ent
wicklungsroman also  und der Erst l ingsroman der 
Schweizer Prähistorikerin Irmgard B A U E R . 

Der Stoff ist zeitlos wie alle existentiellen Themen 
und wurde schon unzähl ige Male verarbeitet: Ein 
Mädchen gerät während seiner Entwicklung zur Frau 
in Konfl ikt mit seinem sozialen Umfeld , läßt schluß
endlich alles hinter sich und geht seinen eigenen Weg. 
Irmgard B A U E R hat die Handlung in die Spätbronze
zeit verlegt und eine neue Version dieses Themas ver
faßt. Die Geschichte ist so überzeugend und spannend 
erzählt, daß das spätbronzezei t l iche Dorf, in dem sie 
spielt, mehr ist als die historische Kulisse im Hinter
grund. Beim Lesen taucht man in eine ferne, mitunter 
auch f r emde Welt ein, die einem zunehmend vertrau
ter wird. Das Anliegen der Autorin, Resultate urge
schichtl icher Forschung auch Kindern und Jugendli
chen zugänglich zu machen, dürf te sich so quasi ne
benbei erfül len. 

Irmgard Bauer: Feuer am See. 
Eine Geschichte aus der Bronzezeit 

MetzVerlag. Gaggenau 1999. ISBN 3927655317. 
273 S. Mit einem Nachwort der Autorin. DM 26,80 

Brigitte Röder 

Mehr als die historische Kulisse im Hintergrund 

Die Rahmenhand lung ist schnell erzählt  in einer An
kündigung des Buches heißt es: "In einem kleinen 
Pfahlbaudorf am Ufer eines Schweizer Sees lebt Ar
wa, ein junges Mädchen, eingebettet in ihre Familie, 

Wissen und Visionen einer Fachfrau 

Die Vermit t lung archäologischer Forschungsergebnis
se an ein breiteres Publ ikum ist für die Autorin kein 
Neuland. Als Leiterin des Kantonalen Museums für 
Urgeschichte in Zug arbeitet sie seit nunmehr zehn 
Jahren an einer Schnittstelle zwischen Archäologie 
und Öffent l ichkei t . Neben der Öffentl ichkeitsarbei t 
sind sie und ihr Team auch mit der Auswer tung und 
Publikation des spätbronzezeit l ichen Siedlungsplatzes 
ZugSumpf beschäft igt  eine Arbeit, die Irmgard 
B A U E R zu ihrem Roman inspirierte. 

ZugSumpf ist in der Tat eine reiche Inspirations
quelle, denn die Überreste der Siedlung, die sich am 
Ufer des Zugersees befand, wurden im Feuchtboden
milieu hervorragend konserviert . Hinzu kommt, daß 
die Bewohner innen nach einem verheerenden Brand 
lediglich den Brandschutt einebneten und das Dorf auf 
der Planierschicht neu aufbauten. Auf diese Weise ha
ben sich in den Ruinen der abgebrannten Häuser Teile 
des Inventars erhalten, so z.B. die verkohlten Vorräte 
und Geschirrsätze von 80 bis 100 Gefäßen pro Haus
halt. Die Quellenlage bietet also denkbar günstige 
Voraussetzungen, Einblicke in das dörf l iche Alltagsle
ben zu gewinnen. Besonders fasziniert ist Irmgard 
B A U E R von den Geschirrsätzen, die sich in Herstel
lung und Verzierung von Haus zu Haus unterscheiden 
und jewei ls deutlich die 'Handschrif t ' einer best imm

Archäologische Informationen 23/1, 2000, 126129 



Bücher 

ten Person erkennen lassen. Für die Autorin werden 
hier unmittelbar Individuen  genauer gesagt einzelne 
Frauen  faßbar. 

Es versteht sich von selbst, daß solch eine Quellen
lage nicht nur Ausgangspunkt für fundier te wissen
schaftl iche Auswer tungen ist,* sondern bei den Be
arbeiterinnen auch Phantasien und Vorstel lungen frei
setzen kann, welche die ausgegrabene Dorfruine 
jenseits des wissenschaft l ich Nachprüfbaren wieder 
mit Leben erfüllen. In "Feuer am See" hat Irmgard 
B A U E R ihre Vorstel lungen bis ins Detail weiterent
wickelt und zu einem Gesamtbi ld zusammengefügt , 
das den Leser innen ihre Sicht vom Leben in einem 
Dorf der Spätbronzezeit vermittelt. In dieses Bild ging 
nicht nur das Fachwissen der Spätbronzezeitspezial i
stin ein. Darüber hinaus profitiert es auch von den 
Kontakten mit dem Museumspubl ikum, welche die 
Autorin immer wieder mit den Fragen konfront ieren, 
die Nichtarchäologlnnen an Archäologie haben. 
Schließlich hat Irmgard B A U E R in ihr Buch auch per
sönliche Erfahrungen mit d e m Leben in einer bäuerli
chen Dorfgemeinschaf t einfl ießen lassen: die Ferien
besuche bei den Großeltern in einem Schweizer 
Bauerndorf während ihrer Kindheit und ihre späteren 
Aufenthal te in ländlichen Gebieten Japans. Als Kind 
und als Erwachsene hat sie noch eine Welt erlebt, die 
bei uns heute weitgehend verschwunden ist. 

Zeitloses Dorfleben 

"Oberschichten sind langweilig  sie funktionieren 
immer auf die gleiche Art." Diese Antwort gab mir 
Irmgard B A U E R auf die Frage, weshalb die spätbron
zezeitliche Oberschicht in ihrem Buch nur ganz am 
Rande vorkäme. Sie fände die Lebensumstände der 

•Masse der Bevölkerung, den Alltag in einem Bauern
dorf, wesentlich spannender . Und ihre spannende 
Schilderung des Alltagslebens einer bäuerl ichen Ge
meinschaft , deren Horizont und Lebensbezug zu
nächst einmal das Dorf ist, scheint ihr recht zu geben. 
Das Dorf erscheint als die gesel lschaft l iche Einheit 
die Welt außerhalb wird nur verschwommen wahrge
nommen; für das Leben der meisten Dorfbewohner in 
nen ist sie nicht von Bedeutung. Mit den "Kupfermen
schen in den Bergen", den Sklaven weiter im Süden 
oder mit dem "Herrn", der mit seinen "Lanzenträ
gern" und seiner Dienerschaf t auf einem großen Hof 
ein gutes Stück vom Dorf entfernt lebt, haben sie 
nichts zu tun. Nur wenige  allesamt Sonderl inge im 
Dorf  haben gelegentlich Kontakte nach außen, so 
z.B. der Gießer, der bei einem Händler Bronze ein
tauscht und den Herrn auf Bestel lung mit W a f f e n und 
Schmuck versorgt. Das Alltagsleben der meisten 
Dorfbewohner innen wird durch andere Faktoren be

stimmt: durch das Wetter , die nach dem jahreszeitl i
chen Zyklus anfal lenden Arbeiten, in die bereits die 
Kinder eingebunden sind, durch die Tradit ionen, Fe
ste, Opfer , die Suche nach Zeichen und die magischen 
Handlungen, welche den Alltag durchziehen, um die 
Dinge günstig zu beeinflussen. 

Liebhaber innen des Genres 'prähistorischer Hei
matroman ' werden bei der Lektüre von "Feuer am 
See" allerdings nicht auf ihre Kosten kommen . Weit 
davon entfernt, das Dorf leben als Idylle zu verklären, 
lotet Irmgard B A U E R die Höhen und Tiefen dieser 
Lebensform aus. Ihre Schi lderungen der harten Ar
beit, von Konkurrenzdenken, Hunger , Krankhei t und 
Tod ersticken jegl iche Dorf romant ik bereits im Keim. 
Der stets spürbare soziale Druck, die permanente so
ziale Kontrolle und die Enge der Tradit ionen treten als 
Kehrseiten der sozialen Nähe und der Geborgenhei t in 
der Gemeinschaf t deutlich in Erscheinung. Individua
lität ist nicht gefragt . W e r  wie A r w a und Ained, die 
Hauptf iguren des Romans ,  seine eigene Linie lebt 
oder sich best immten Ansichten und Gepflogenhei ten 
widersetzt, steht außerhalb und wird argwöhnisch be
äugt. Für uns Individualisten ist es dann umso befrie
digender, daß Arwa und Ained allen Widerständen 
zum Trotz schließlich doch noch (gemeinsam!) ihren 
W e g gehen.. . 

Von unten nach oben: 
ein anderer Blickwinkel auf die Spätbronzezeit 

Fast wäre man versucht, die Schi lderung des Dorfle
bens als zeitlos zu betrachten, den Bronzegießer bei
spielsweise durch einen Silexspezialisten zu ersetzen 
und den Roman im Neol i th ikum spielen zu lassen. 
Anfangs hat mich die scheinbar geringe Verankerung 
des Romans in der Spätbronzezei t irritiert. All das, 
was als publ ikumswirksam gilt und folglich in Aus
stellungen oder in Publikat ionen, die an ein breiteres 
Publ ikum gerichtet sind, immer wieder thematisiert 
wird, kommt hier nicht oder nur ansatzweise vor. Im 
Vergleich zu der in den Museen gezeigten Macht und 
Pracht der Oberschicht nehmen sich der Wohls tand 
und die Einf lußmögl ichkei ten des "Herrn" geradezu 
bescheiden aus; der ' internationale Rohstoffhandel ' 
vollzieht sich in Form gelegentl icher Tauschgeschäf te 
mit einem fahrenden Händler und vom sogenannten 
Krieg der Völker ist in unserem Dorf am Zugersee 
schon gar nichts zu spüren. Auf die Frage, welcher 
Teil der spätbronzezeit l ichen Gesel lschaf t in ihrem 
Buch vertreten sei, antwortete Irmgard B A U E R : "Si
cher die Masse, aber nicht diejenigen, die in den Mu
seen präsentiert werden. In ZugSumpf gibt es keine 
Schwerter, aber massenhaft Keramik. " 
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Aufgrund ihrer Forschungen über ZugSumpf hat 
Irmgard Bauer einen speziellen Blickwinkel auf die 
Spätbronzezeit . Sie betrachtet die Zeit quasi von un
ten, aus der Perspekt ive der e infachen Bauernfa mi
lien, die die Mehrhe i t der Bevölkerung ausgemacht 
haben dürf ten. In Ausste l lungen, populären Veröffen t 
l ichungen und e inem großen Teil der Fachli teratur 
herrscht dagegen der Blick von oben vor. Das Interes
se gilt hier meist vorrangig der Oberschicht und über
geordneten soz ioökonomischen Strukturen. Beide 
Blickwinkel produzieren ein Bild, das jewei ls einen 
anderen Ausschni t t der damal igen Bevölkerung be
triff t  zusammen g e n o m m e n ergänzen und korrigie
ren sie sich bestens. 

Zur Abwechslung einmal die Perspektive 
von Mädchen und Frauen 

Frauen haben häuf ig andere Fragen an Geschichte als 
Männer . Laut geschichtsdidakt ischen Untersuchungen 
ist dieses Phänomen bereits bei Kindern und Jugendli
chen zu beobachten: Jungen interessieren sich tenden
ziell stärker für die Ereignisgeschichte mit ihren Rei
chen, Herrschern und Kriegen, während Mädchen 
eher T h e m e n der Alltags und Sozialgeschichte bevor
zugen. Deshalb könnte ich mir vorstellen, daß "Feuer 
am See" Mädchen und Frauen besonders anspricht, 
zumal der Roman eindeut ig aus weibl icher Perspek
tive erzählt ist. Das zeigt sich u.a. darin, daß Schilde
rungen des Alltags der Mädchen und Frauen wesent
lich mehr Raum e innehmen und viel detaillierter sind 
als diejenigen der männl ichen Lebenswel t . Bemer
kenswert ist auch, daß es neben den männl ichen Pro
tagonisten gleich drei 'starke Frauen' gibt, die sich als 
Ident i f ikat ionsf iguren eignen. 

Zum Teil erklärt sich die weibl iche Perspekt ive 
auch aus der Quel lenlage von ZugSumpf , da die 
Masse der Funde nach Meinung der Autorin eher mit 
dem Frauenal l tag in Verb indung standen. So ist Irm
gard B A U E R überzeugt , daß die großen Geschirrsätze 
von den Frauen hergestell t wurden und Prest igegüter 
waren. Auch die meisten anderen Überreste des All
tagslebens bringt sie mit der täglichen Arbeit der 
Frauen und Mädchen in Verbindung. Und so ver
richten diese in "Feuer am See" all die Arbeiten, die 
Frauen traditionell zugeschr ieben werden: das Spin
nen und Weben , die Feldarbei t (ausgenommen das 
Pflügen), das Sammeln , das Konservieren der Nah
rungsmittel , das Kochen etc. Die Schi lderung des All
tags der Frauen und Mädchen n immt denn auch viel 
Raum ein, und man gewinnt den Eindruck, daß sie 
den größten Teil der anfal lenden Arbeiten erledigten. 
Die Beschre ibung des Alltags der Männer und Jungen 
ist  mit Ausnahme desjenigen des Gießers, der mit 

seinen Gehilfen eine wichtige Rolle spielt  dagegen 
relativ blaß. In Arwas Dorf sind ihre Domänen das 
Gießerhandwerk, Fischfang und Jagd, und auch die 
Führungsposi t ion ist mit einem Mann, dem Dorf älte
sten, besetzt. Außerhalb des Dorfes gibt es noch den 
"Herrn" mit seinen "Lanzenträgern", Händler, die 
"Kupferherren" und die "Bergknappen". 

Ein Göttinnenhimmel in der Spätbronzezeit? 

In der Darstel lung der geschlechtsspezif ischen Ar
beitsteilung folgt die Autorin ganz dem klassischen 
Schema, demzufo lge Haus und Feldarbeit Frauen
arbeit, alle Tätigkeiten, die mit W a f f e n und Gefahr, 
Mobilität , Kraft und Machtposi t ionen zu tun haben, 
hingegen Männersache sind. U m s o mehr überrascht 
dann ihre Schi lderung des religiösen Bereichs. Zwar 
gibt es erwar tungsgemäß einen Feuergott , der insbe
sondere für den Gießer von Bedeutung ist, doch ins
gesamt mutet die Götterwelt fast schon 'matriarchal' 
an. So sind für das gesamte Dorf vor allem drei Göt
tinnen  eine Schöpfergöt t in , eine Acker und eine 
Totengött in  von elementarer Wichtigkeit . Höhe
punkt des Buches ist ein großes Frühlingsfest zu Eh
ren der Ackergött in, das mit einer 'wilden Nacht ' en
det, in der sich die j ungen Frauen für eben diese Nacht 
einen Mann wählen. Angesichts des 'patriarchalen 
Images' , das die Bronzezeit in der Fachliteratur hat, ist 
Irmgard B A U E R S Sicht der Religion, die sie anhand 
antiker Quellen aus dem Mit te lmeerraum und Meso
potamien sowie anhand ethnographischer Literatur 
entwickelte, ungewöhnl ich, aber bedenkenswert . 
Schließlich gibt es für einen patriarchalen Götterhim
mel der Spätbronzezei t ebensowenig 'Beweise' wie für 
ein überwiegend weiblich besetztes Pantheon. 

Irmgard B A U E R hat mit "Feuer am See" ein spannen
des und informatives Jugendbuch geschrieben, das auf 
Anhieb in die Endauswahl für den Schweizer Jugend
buchpreis des Jahres 2000 gelangte. Der Roman ist 
nicht nur für Jugendliche, sondern auch für Erwachse
ne lesenswert . Seine Lektüre dürf te schließlich sogar 
für das Fachkol legium bereichernd sein, da Irmgard 
B A U E R in ihrem Buch neue Perspektiven und eine 
ganz eigene Sicht der Spätbronzezei t entwickelt hat. 
Das Buch verlangt geradezu eine Fortsetzung, denn 
jensei ts aller fachlichen Interessen möchte man natür
lich unbedingt erfahren, wie es Arwa und Ained wei
ter ergeht... 

128 



Bücher 

A n m e r k u n g 

* Bisher erschienen: SEIFERT, M , JACOMET, S., KARG, 
S. et al. (1996) Die spätbronzezeitlichen Ufersiedlungen 
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